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du kannst. Du schläfst die Nacht über in deinem Nestlein ohne Sorge: des
Morgens fliegst du wieder aus, bist fröhlich und guter Dinge, setzest dich
auf die Bäumlein und singest, lobest und dankest Gott. Darnach suchest
du deine Nahrung und findest sie. Pfui, was hab' ich alter Narr gelernt,
daß ich's nicht auch thue, der ich doch so viel Ursache dazu habe?" Das
Pögelcin kann sein Sorgen lassen und hält sich in solchem wie ein lebendiger
Heiliger und hat dennoch weder Äcker noch Scheunen, weder Kasten noch
Keller. Es singet, lobet Gott, ist fröhlich und guter Dinge. Denn es
weiß, daß es einen hat, der für es sorget, der heißt: Unser Vater im
Himmel. Warum thun wir's denn nicht auch, die wir den Vortheil haben,
daß wir können arbeiten, das Feld bauen, die Früchte einsammeln, auf¬
schütten und auf die Noth behalten? Darum sollten wir dies Exempel von
den Vögelein nicht vergessen. Sie sind ohne alle Sorge, fröhlich und guter
Dinge. Und warum sollten sie auch sorgen? Sie haben einen reichen
Küchenmeister und Kellner, der heißt der Vater im Himmel, und hat eine
Küche, die so weit als die Welt ist. Darum so fliegen sie hin, wo sie wollen,
und finden die Küche wohl bestellt. i-r.M. Luther.

59. Der
Heut' ist's Sonntag, heule sind

Gar so fröhlich Mutter und Kind.

Wenn die hellen Glocken klingen,
Geht die liebe Mutter fort
In die schöne Kirche dort,
Wo sie beten, wo sie singen;

Wo von Gott dem Herrn sie hören
Und vom lieben Jesus Christ,
Wie so treu und gut er ist.
Wie ihn alle Welt soll ehren.

Kommt nun meine Mutter wieder,
Lang' schon sah ich aus nach ihr,

69. Die war
Es war ein Kind, das wollte nie

Zur Kirche sich bequemen,
Und Sonntags fand es stets ein Wie,
Den Weg ins Feld zu nehmen.

Die Mutter sprach: Die Glocke tönt,
Und so ist dir's befohlen,
Und hast du dich nicht hingewöhnt,
Sie kommt und wird dich holen.

Das Kind,.es denkt, die Glocke hängt
Da droben auf dem Stuhle.

Sonntag.
Tritt sie schnell herein zu mir,
Setzt sich freundlich bei mir nieder;

Saget mir, was sie gesehen
Und gehört hat alles dort,
Und von Gott manch' gutes Wort,
Wie ein Kind es kann verstehen.

O wie hör' ich das so gerne,
Und wie gerne sagt sie's mir;
Welche Freude macht es ihr,
Daß ich recht drauf acht' und lerne!

Heut' ist's Sonntag, heute sind
Gar so fröhlich Mutter und Kind.

Hey.

ürlnde Glocke.
Schon hat's den Weg ins Feld gelenkt,
Als lief' es aus der Schule.

Die Glocke Glocke tönt nicht mehr,
Die Mutter hat gefackelt,
Doch welch ein Schrecken, hinterher
Die Glocke kommt gewackelt.

Sic wackelt schnell, mau glaubt es kaum.
Das arme Kind im Schrecken,
Es läuft, cs kommt, als wie im Traum,
Die Glocke wird es decken.


